
Liebe Lindener Narren, vor euch liegt
der neue Narrenspiegel. Die Som-
merausgabe ist prall gefüllt mit guten
Geschichten und Bildern, zehn Seiten
stark und so umfangreich wie noch nie. 

Mehr Umfang bedeutet auch höhere
Herstellungskosten. Doch das muss
uns das Geld wert sein. Denn im Nar-
renspiegel sollen sich möglichst viele
Lindener Narren wieder finden, soll
über ihre guten Taten, aber auch über
ihre Sorgen und Wünsche berichtet
werden. Unser Verein hat inzwischen
weit über 400 Mitglieder. Daher halte
ich den Narrenspiegel für ein ideales
Mittel, um Informationen und Hinter-
gründe aus dem Verein möglichst um-
fassend an alle zu transportieren. Jeder
von euch ist herzlich eingeladen, beim
Narrenspiegel mitzuarbeiten, jeder
Themenvorschlag und jeder Artikel
sind der Redaktion willkommen. 

Wir Lindener Narren sind weiter auf
der Erfolgsspur. Das Jahr 2003 scheint

noch besser zu werden als 2002. Harte
Arbeit aller Mitglieder, verbunden mit
Idealismus und der Kunst, sich ge-
schickt vor vielen Zuschauern auf der
Bühne zu bewegen, das zeichnet die
hohe Professionalität der Lindener
Narren aus.

Die Session 2003 ist zum Publi-
kumsmagneten geworden. Durch die
hohe Popularität aus den Fernseh-
sendungen der Vorjahre haben wir –
trotz  allgemein schwerer wirtschaft-
licher Lage – zehn Prozent mehr  Kar-
ten verkauft als im Vorjahr. Wer kann
in der heutigen Zeit schon von solchen
Wachstumsraten träumen?

Erstmals kam zu einer Premiere der
frisch gewählte Ministerpräsident.
Christian Wulff sorgte für ein
Medienspektakel. Das Programm
konnte erst mit zehnminütiger Ver-
spätung beginnen, da er immer wieder
vor den Kameras der Fotografen und
Fernsehreporter posieren musste.
Niedersachsens Ministerpräsident
herzte und küsste die Mädchen der
Prinzenehrengarde und versprach, im
nächsten Jahr wieder zu kommen.

Die Premiere dauerte vier Stunden,
war supertoll, das Publikum ausge-
zeichnet. Der Premiere folgten 13
weitere Veranstaltungen im Freizeit-
heim Ricklingen. Urteil aller: Das

Programm 2003 war eine optische
und technische Glanzleistung. Herz-
lichen Dank an alle, die sich so hin-
reißend engagiert haben.

Wie wir ja alle wissen, ist der hanno-
versche Narrenkrieg Vergangenheit.
Zum ersten Mal nach drei Jahren durf-
ten wir wieder beim Karnevalsumzug
dabei sein. Unser Festwagen wurde
von der Jury auf Platz eins gewählt.
Klasse! Mehr darüber lest ihr auf der
Seite 2. 

Das alles macht mich als Präsident
dieser „Truppe“  stolz – und  mutig für
die kommenden Jahre. Trotzdem: Er-
folg kommt nicht von allein. Damit

auch die nächsten Jahre erfolgreich
werden, müssen wir gemeinsam –
ohne Einzelkämpfer - hart und auch
kreativ arbeiten. 

Ich möchte nicht verhehlen, dass in
einem großen Verein nicht immer alles
eitel Sonnenschein sein kann. Das ist
normal. Warum soll es bei den Lin-
dener Narren anders sein als anders-
wo? Stephanie Bartel beispielsweise
spricht von Unmut und Konkurrenz-
denken. Natürlich stellen wir uns die-
ser Kritik. Ein Interview mit Stephanie
und meine Antworten lest ihr auf  der
Seite 7.

Liebe Mitglieder, bleibt gesund und
fröhlich. 

Herzlichst 
Euer
Martin Argendorf
Präsident  

Dank an alle, die sich so
hinreißend engagieren

13. Jahrgang   unabhängig   ●     narrensicher Ausgabe September 2003

Premiere bei der Premiere: Ein Ministerpräsident tanzt auf den Stühlen

Rauschende Premiere 2003 im Ricklinger Freizeitheim: Ministerpräsdent Christian Wulff (Bildmitte) tanzte mit den Workers begeistert auf den Stühlen, Ehrensenator Erwin Lutz hielt die Laudatio auf den neuen
Ehrensenator Wolfgang Jüttner (vorn), über 100 Akteure begeisterten das phantastische Publikum in einer Vierstundenshow. 

Narrenspiegel september 2003  02.09.2003  18:34 Uhr  Seite 1



Narrenspiegel Ausgabe September 20032

Der Rosenmontag 2003 hat
Karnevalsgeschichte geschrieben.
Der Bund Deutscher Karneval ver-
lieh drei hohe Auszeichnungen an
die Lindener Narren.

Gründungsmitglied und Ehren-

Vizepräsident Bernd Arnemann
erhielt für seine Verdienste im
Karneval den Großen Verdienst-
orden in Gold mit Brillianten.
Bernd Arnemann ist am 21. August
79 Jahre geworden. Er hat 1964 mit
Erika Argendorf, Heiner Klug sen.
und den verstorbenen Otto
Argendorf, Karl Rüth, Adolf Bauer
und Walter Maring den Verein „Die
Lindener Narren“ gegründet. 

Erika Argendorf wurde mit dem
Verdienstorden in Silber ausge-
zeichnet.

Martin Argendorf, seit 1991
Präsident der Lindener, wurde für
seine Verdienste um den Karneval
mit dem Großen Verdienstorden in
Gold ausgezeichnet. Er ist mitver-
antwortlich für die große
Popularität des Vereins (vier bun-
desweit ausgestrahlte Fern-
sehsendungen mit dem NDR) 

Der „Narrenspiegel“ gratuliert.

Drei hohe Auszeichnungen

Nach drei Jahren Abstinenz durften
die Lindener Narren wieder am Ka-
rnevalsumzug in Hannover teilneh-
men – und gleich mit großem Erfolg.
Denn ihr Festwagen wurde zum
Besten gekürt.

Er wurde kreiert unter der Feder-
führung von Frank Vroon und Walter

Bischoff. Politisch sollte das Thema
sein. Was bot sich da mehr an als der
drohende Irakkrieg. Es entstand der
Slogan „Kamelle statt Kanonen“. Viele
Arbeitsstunden investierten die Ak-
tiven in den Wagenbau.

Beim Umzug am 1. März gab es viel
Beifall vom Publikum für die aktuelle

Thematik. Applaus auch für die Herren
vom Männerballett, die mit Schrö-
dermasken den Festwagen begleiteten.
Die Jury wählte ihn auf den ersten
Platz. Niemand hatte damit gerechnet.
Die Freude der Wagenbauer war riesig
und wurde durch den Gewinn von
fünfzig Liter Freibier belohnt.

Doch auch die Fußgruppe der Lin-
dener Narren nahm mit Begeisterung
am Umzug teil. Ob Kinder, Junioren
oder Erwachsene – alle wollten Frohsinn
und Freude vermitteln. Zentnerweise
wurde die Kamelle in die Zuschau-
ermenge geworfen und unermüdlich
erschallte das Linden Alaaf des

Elferrates in den Straßen Hannovers.
Unsere Tanzmariechen zeigten dem

Publikum ihre Gelenkigkeit, als Dank
ernteten sie Zugabe-Rufe und Beifalls-
stürme. Alles in allem war die Wieder-
teilnahme ein voller Erfolg. Sie hat gezeigt,
dass die Lindener Narren in den han-
noverschen Karnevalsumzug gehören.

Unser Wagen die Nummer eins
Kamelle statt Kanonen: Die Herren vom Männerballett schwitzen unter Schröder-Masken 
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Kamelle statt Kanonen: Der preisgekrönte Wagen der Lindener Narren beim Karnevalsumzug, flankiert vom Männerballett in Schröder-Masken, den Jungs der Lichttechnik, Prinzenehrengarde im Star-Wars-
Kostüm, Jugendgarde und Workers.

In der Narrhalla von Diethard Frase (Präsident des Karnevalverbandes
Niedersachsen) geehrt: Bernd Arnemann (Mitte) und Martin Argendorf (rechts). 

Nach drei Jahren Pause wieder beim  Karnevalsumzug

Regina Vroon
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Schützenausmarsch mit Gästen aus
Holland, viel Spaß und kleinen
Hindernissen: Wie in den vergange-
nen Jahren hatten die Lindener
Narren die Dombloazers aus Utrecht
zum Schützenausmarsch eingeladen.
Ich sah mich nach Gasteltern um. Da
die Besucherliste im letzten Moment
geändert wurde, entstanden kleine
Probleme. Sie konnten schnell gelöst
werden, da viele Mitlieder bereit
waren, Dombloazers aufzunehmen.
Ein Teil wohnte mit Hilfe von Jo-
hannes Schwanczar im Don-Bosco-
Haus und wurde dort bestens betreut.
Johannes, vielen Dank! 

Die Unterbringungs-Wünsche der
Dombloazers und Gasteltern konnten
leider nicht immer erfüllt werden, da
die Holländer teilweise mit Kind und
Kegel angereist waren.
Nach der Ankunft des Busses am
Freitag bei Familie Bischoff kam es
mit Freud und Leid zur Verteilung der
Quartiere.
Am Abend trafen sich die Gäste und
Gasteltern auf dem Schützenfest. Na-
türlich brachten die Dombloazers ihre
Instrumente mit und bliesen Thilo
Ahrend ein Geburtstagsständchen. 
Im Laufe des Abends und der Biere
kam es einem der Gäste in den Sinn,

lieber bei seinen altbekannten Freun-
den im Don-Bosco-Haus zu schlafen
als bei seinen Gasteltern. Sie erfuhren
nichts davon, meldeten sich am Sams-
tagmorgen bei uns und suchten ihren
verlorenen Dombloazer. Die Situation
wurde erst am Mittag im Brauhaus
geklärt.
Ebenfalls am Mittag besuchten wir
wie jedes Jahr das Godehardi-Stift, von
den Bewohnern immer mit Freude
herbeigesehnt. Der uns allen be-
kannte Josef und seine Helfer sorgten
mit viel Liebe für unser aller Wohl. 
Danach zogen die Dombloazers und
Gasteltern in die Narrhalla, natürlich

mit Musik, zur Freude der Anwohner.
Dem unermüdlichen Einsatz von
Familie Vroon gebührt ein herzliches
Dankeschön.
Die Einführung des Narrentalers war
durch ein Rundschreiben an alle
Mitglieder angekündigt worden und
deshalb waren viele anwesend. Die
Gäste aus Utrecht und die Gasteltern
feierten bis in den Abend. 
Die Schlafgäste im Don-Bosco-Haus
wurden versehentlich vom Pastor
der Gemeinde ausgesperrt, gelang-
ten dann aber mit polizeilicher Hilfe
gegen drei Uhr morgens doch ins
Bett.

Am Sonntag trafen wir uns zum
Schützenausmarsch, der dann bei
Thilo Ahrend sein Ende fand. 
Schupfnudeln, Pommes, Blumen-
kohl, Champignons, Bratwurst, Bier
und Lüttje Lagen wurden nun mit
Formel-1-Geschwindigkeit vertilgt,
denn leider rückte der Zeitpunkt der
Abfahrt gnadenlos näher. Es darf
nicht vergessen werden, dass Petra
und Andreas Schwanczar in dieser
Zeit die obligatorischen Lunchpakete
für die Heimfahrt aus dem Go-
dehardistift abholten.

Walter Bischoff

Der verlorene Sohn aus Holland
Aufregung und Spaß mit Gästen aus Utrecht – Dombloazers blasen ein Ständchen im Festzelt

Da feiern die Lindener Narren
mit den vielen Jugendlichen
ihr Sommerfest und der Prä-
sident kann nicht kommen.

Der Grund: Martin Argendorf
muss seinen Urlaub dieses Jahr
Anfang September nehmen.
Er wünscht aus der Ferne ein

fröhliches Sommerfest, viel
Vergnügen und freut sich auf
ein Wiedersehen spätestens
im Oktober.

Sommerfest ohne den Präsidenten
Eine aktuelle Adressenände-
rung: Unser Ehrenvizeprä-
sident und Gründungsmitglied
Bernd Arnemann und seine

Frau Käthe, Ehrenmitglied,
sind umgezogen. Die neue
Anschrift lautet:

Berliner Str. 5 C, 
30890 Barsinghausen.
Der „Narrenspiegel“ wünscht
viel Glück im neuen Heim. 

Ehrenvizepräsident hat neue Adresse

Auch beim Schützenausmarsch war Onkel Sam dabei. Die Lindener Narren gingen mit dieser Figur auf die politischen Auseinandersetzungen zwischen den USA und dem alten Europa ein. Wieder begeister-
te Gäste: Die Dombloazers aus Utrecht (auf dem Bild unten links mit den Workers).

Begeisterter Beifall beim großen Schützenausmarsch
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Martin Argendorf bleibt Präsident
der Lindener Narren. Die Beschlüsse
auf der Jahreshauptversammlung
hier im Einzelnen.

Etwas Erfreuliches: 
Es waren 104 Mitglieder anwesend.
Es gab keine Beitragserhöhungen.
Der Vereinhauszuschlag bleibt,
damit uns auch weiterhin unsere
Vereinsräume erhalten bleiben.
Leider Trauriges: 
Liebe Mitglieder der Lindener Nar-
ren sind nicht mehr unter uns: Uwe
Oppermann, Elisabeth Albrecht,
Fred Wiczorek, Rudi Siebert.

Etwas neues Altes, die Wahl des
Vorstandes: 
Präsident: Martin Argendorf. Vize-
Präsidenten: Alfred Walter, Günter
Dickti. Beisitzer im Präsidium: Re-
gina Vroon. Geschäftsführerin: Birgit
Wesseloh. 1. Schatzmeister: Hartmut
Kusznir. 1. Schriftführerin: Gaby
Buntrock. 2.Schatzmeisterin: Maria
Bischoff. 2. Schriftführerin: Ingrid
Leunig. Vertreter des Elferrates:
Walter Bischoff. Vertreter Aufbau
und Technik: Frank Vroon. Vertreter
der Aktiven im Programm: Christian
Schwanczar. Vertreter der Tanzsport-
abteilung: Claudia Pascual. Vertreter
für Sponsoring, Betreuung und

Werbung: Hans-Dieter Onnen. Ver-
treter für Betreuung der Mitglieder
und Vereinsverwaltung: Andrea Bo-
ßek. Vertreter der Öffentlichkeitsar-
beit und Narrenspiegel: Dinah Wicke.
Wahl des Ehrenrates: Erika Argendorf,
Xenia Lache, Alfons Weiland.
Etwas zum Notieren:
Es gibt ab sofort eine neue Geschäfts-
stellen-Anschrift: 
Die Lindener Narren 
Narrhalla 
Konrad-Hänisch-Str. 3 b 
30459 Hannover
Tel: 0511-43 40 000 und 
Fax: 0511-43 40 011 laufen wie ge-
habt direkt beim Präsidenten ein.

Termine:
03.10.2003 
Oktoberfest-Party, Narrhalla. 
10.10.2003 
Mitgliederversammlung, Narrhalla.
8.11.2003
Preisskat und Preisknobeln, Narrhalla. 
11.11.2003 
Karnevalseröffnung, Narrhalla. 
15.11.2003 
Wurstessen, Narrhalla. 
27.+28.11. 
Sichtungsproben. 
21.12.2003 
Weihnachtsfeier, Narrhalla.

Der Vorstand

Woher kommt es, wie ent-
stand es, was sagt es aus? Jeder,
der dieses Logo sieht, weiß,
dass es um die Lindener
Narren geht.

Es war ganz einfach: 1964
fanden sich einige Lindener
Freunde zusammen, um einen
eigenen Karnevalsverein, zu
den bereits bestehenden han-
noverschen, zu gründen. Ein
Name war schnell gefunden:
„1. Karnevalsgesellschaft blau-
weiß Linden“. Die blau-weißen
Farben belegten die Stadtfarben
Lindens, bis 1920 eine eigen-
ständige Stadt.
Nach der Eintra-
gung in das Ve-
reinsregister kam
noch „von 1965“ da-
zu.

Etwas fehlte noch:
Ein markantes Ver-
einszeichen. Das
war nicht einfach.
Nach kurzer Zeit, im
Jahre 1967, verbündeten sich
alle hannoverschen Karnevals-
vereine zu einem „Komitee
Hannoverscher Karneval“, um
freundschaftlich zusammen zu
arbeiten. Auch dem Komitee
fehlte ein Vereinszeichen. Un-
sere Mitbegründer Heiner Klug
empfahl seinen künstlerischen
Bruder Hans Joachim Klug und
erbat Vorschläge. Er entwarf
locker ein verkleidetes H (für
Hannover), in dem ein
Männchen Kopf stand (für
Karneval).

Diesen Entwurf lehnte das
neu gegründete Komitee ab.
Sofort nahmen wir Lindener
kurz entschlossen dieses Sym-
bol in Anspruch, bekleideten es
in unseren blau-weißen Farben
und unser Vereinszeichen war
geboren: Unser Lindener Narr.

Erika Argendorf,
Gründungsmitglied

So kommt
Blau-Weiß
zum Logo

104 Mitglieder wählen neuen 16köpfigen Vorstand 

Martin
Argendorf (48)

Maria
Bischoff (49)

Walter 
Bischoff (59)

Andrea 
Boßek (44)

Gaby 
Buntrock (42)

Günter 
Dickti (54)

Hartmut
Kusznir (50)

Ingrid 
Leunig (59)

Hans-Dieter
Onnen (62)

Claudia 
Pascual (36)

Christian
Schwanzcar (39)

Frank 
Vroon (44)

Regina 
Vroon (42)

Alfred 
Walter (50)

Birgit 
Wesseloh (36)

Dinah 
Wicke (42)

Beitrag wird nicht erhöht
Narrhalla-Zuschlag bleibt

Auf der Jahreshauptversammlung am
25. April wurde Claudia Pascual (36)
als Vertreterin der Tanzsportabteilung
in den Vorstand der Lindener Narren
gewählt. Claudia hier im Interview
mit dem „Narrenspiegel“.

Claudia, du arbeitest bei Arko in
Ricklingen und verpackst die leckersten
Trüffel in hübsche Geschenke, denkt man
da automatisch an Karneval?

Eigentlich nicht, aber wir hatten
mal einen Konfetti–Trüffel, da dachte
ich, den müsste man mal bei den
Lindener Narren verteilen.

Wie bist du zu den Lindener Narren
gekommen?

Silvia Kühhirt, damals die Kinder-
gärtnerin von Michelle, lud uns zum
Kinderkarneval nach Linden ein.
Michelle war begeistert und wollte
sofort mitmachen, das war 1997.

Seit wann bist du bei den Lindener
Narren?

Kurz darauf sind wir als Familie ein-
getreten. 1998 suchten Marion und
Anke eine Nachfolgerin für Christel

Lindemann und fragten mich. So
wurde ich aktives Mitglied.

In welcher Sparte hast du bis jetzt mit-
gearbeitet?

Seit 1998 als Betreuung der
Jugendgarde.

Welche Hobbys hast du außer

Karneval?
Kino, Lesen und

Freunde treffen.
Du bis als Vor-

standsmitglied für die
Tanzsportabteilung
gewählt worden. Was
sind deine Ziele?

Das ist ja noch
alles ziemlich neu
für mich, ich habe
aber schon in den
einzelnen Gruppen
angefragt, wo ich hel-
fen und was ich bei
der Vorstandssitzung
ansprechen kann.

Was gefällt dir bei
uns am Besten?

Wie Martin immer
so schön sagt: „Wir sind eine Familie."
Das stimmt schon irgendwie. Ich ver-
stehe mich mit vielen aus dem Verein
sehr gut und habe mit vielen
Freundschaften geschlossen. Und seit
es die Narrhalla gibt, ist es richtig
super. Man kann einfach mal rein-

schauen und ein bisschen klönen. Das
würde ich auch anderen Eltern oder
Aktiven aus dem Verein empfehlen.
Besondere Tage sind Montag und
Donnerstag ab 16.30 Uhr.

Was möchtest du ändern und warum?
In diesem Jahr haben wir gemerkt,

dass unsere Jugendlichen eine tolle
Gruppe und Gemeinschaft gebildet
haben. Ich möchte gemeinsam mit
Anderen mehr Jugendangebote au-
ßerhalb des Trainings anbieten.

Wenn es Differenzen in einzelnen
Gruppen gibt, würde ich mir wün-
schen, dass Probleme offen angespro-
chen und ausdiskutiert werden. In der
Vergangenheit haben wir ja erlebt,
dass kleinste Probleme durch Mangel
an Kommunikation verstärkt worden
sind. Ich habe enge Kontakte zu Birgit
Lorek, der Jugendbetreuerin, und zu
meiner Tochter Michelle. Da ich also
sehr gruppennah bin, hoffe ich,
schnell Probleme und andere Sorgen
lösen zu können.

Dinah Wicke

Noch mehr Spaß für die Jugend
Claudia Pascual ist neu im Vorstand und vertritt die Tanzsportsparte

Eine Karnevalsfamilie (von links): Michelle, Andres,
Claudia und Tobias.
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Die Narrhalla-Sponsoren tref-
fen sich jetzt regelmäßig: Das
haben sie bei ihrer ersten
Zusammenkunft im Januar
2003 beschlossen, beim Kegeln
auf der Ahlemer Höhe. Of-
fizielle Veranstaltungen im
Kreise der Lindener Narren (wie
Premiere, Fischessen und
Rosenmontag) und privat orga-
nisierte Treffen sollen das
Verhältnis zueinander vertiefen.

Im März besuchten die
Ehepaare Griesbach, Kose,
Dickti und Werner Meier das
Shantychorsingen in Seelze.
Ende Mai hatte das Ehepaar
Griesbach an den Arnumer See
zum Grillen eingeladen. Anfang
Juli waren die Sponsoren auf
einem Schützenfest-Rundgang,
im Oktober werden sie die Ro-
tation des Verlagshauses Mad-
sack in Kirchrode besichtigen.
Abschluss in diesem Jahr ist das
GOP-Variete.

Dieser Kreis nimmt gern
neue Sponsoren auf. Rückfra-
gen: bei Günter Dickti, Telefon
41 18 19.

Sybille Dickti

Am 6. April fand zum ersten
Mal der „blau-weiße" Preisskat
mit 14 Teilnehmern in der
Narrhalla statt. Nach dreiein-
halb Stunden und harten
Kämpfen standen die Sieger
fest. Der Erste, Klaus Siemon,
durfte sich über 50 Eier und
Osterextras freuen. Der Zweite,
Karl-Heinz Bengsch, und der
Dritte, Rolf Zikowski, gewan-
nen 40 Eier und Extras. Da um
500 Eier und Osterextras ge-
spielt wurde, konnte auch der
Letzte einen schönen Preis mit
nach Hause nehmen. 

Nach dem grandiosen Erfolg
findet am 8. November 2003 ab
16 Uhr in der Narrhalla das
zweite große „blau-weiße“ Preis-
skatturnier statt, dazu ein Kno-
belturnier. Anmeldungen bitte
bei Andreas Schwanczar, Te-
lefon 43 83 797, oder Christian
Schwanczar, Telefon 23 34 79,
oder in der Narrhalla. Das Start-
geld für beide Turniere beträgt
je 5,55 Euro.

Andreas, Christian, Doris 
und Petra Schwanczar

Wenn Pinguine Party machen und
das auf dem Maschsee, dann können
nur die Lindener Narren dahinter
stecken. Und genau so ist es.

Am 16. August startete um 15 Uhr
das fünfte große Crazy Crossing, das
verrückte Spaßbootrennen, von Hit-
Radio Antenne auf dem Maschsee

veranstaltet. Im vergangenen Jahr
hatte das Rennen ausfallen müssen,
weil der NDR eine Seebühne direkt
ins Wasser gebaut hatte. So fiel die
Auswahl für das Motto des Bootes
nicht schwer: Pinguin Party. 

Die Besatzung setzte sich aus Ron
Timmer, Andreas Bischoff, Christian

Metzner, Alexander Piel, Steven
Vroon und Claus Leunig zusammen.

Schon der Aufbau des Partybootes
zog die Zuschauer an. Mit viel Spaß
ging es an den Start. Der Besatzung
war klar: Wir werden als
Titelverteidiger zwar nicht wieder die
Ersten sein, dafür aber die

Lustigsten. Wir errangen den dritten
Platz.

Bedanken möchten wir uns bei
Hit-Radio Antenne für das Rennen
sowie bei allen Lindener Narren, die
uns beim Aufbau, Transport oder als
Fans geholfen haben.

Christian Schwanczar 

Sponsoren
treffen sich

Eierspaß
beimPreisskat

Wer will seinen Becher zurück?

Beim „Markt der Möglichkeiten“ von links: Ulrich Leunig, Joachim Filz,
Hannes Häveker und Heiko Motzkuhn.

„Markt der Möglichkeiten“ am 28.
März im Freizeitheim Ricklingen:
Hier konnten sich Vereine, Schulen
und Gruppierungen einem breiten
Publikum vorstellen. Auch die
Lindener Narren waren dabei.

Der Elferrat hatte einen Stand aus-
gestattet. Mit Informationen und
Videos wollten wir unsere Kar-
nevalsgesellschaft präsentieren. Bea-
mer und Leinwand konnten wir aus
Platzmangel nicht aufbauen. So mus-
sten wir es bei Orden, Uniformen,
Fotos, unseren Verkaufsvideos  und
Standarten belassen. In Gesprächen
stellten wir uns den Fragen der

Besucher, die leider nicht sehr zahl-
reich erschienen waren.

Riesigen Applaus allerdings gab es
im Fritz-Haake-Saal für unsere Ju-
gendgarde mit dem Showtanz und
für die Workers. Hier war das In-
teresse insbesondere bei den Kleins-
ten und älteren Besuchern sehr groß.

Diese Idee zur Darstellung sollten
wir im Rahmen unseres Kinder-
karnevals nochmals aufgreifen. Eine
kleine Ecke wird sich sicherlich fin-
den lassen. Gerade hier sollte die
Gelegenheit genutzt werden, um
junge Mitglieder zu werben.

Joachim Filz

Der aktuelle Elferrat hat be-
schlossen, sich für die kommen-
de Session neue Becher anzu-
schaffen. Da von den ehemaligen
Elferratmitgliedern die alten

Becher selbst bezahlt worden
sind, wollen wir sie auch zurück
geben. Wer seinen Becher will,
melde sich bitte kurzfristig bei
Joachim Filz Tel. 05109/515 904. 

Keine Videos, aber Fachgespräche

Zu wenig 
Platz für  
den Elferrat

Lindener Narren gehen im Maschsee nicht baden

Fröhlich nach dem dritten
Platz und der Pinguin-
Party: Die Bootscrew der
Lindener Narren.
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Fast schon traditionell traf sich der
Elferrat am Vatertag, 29. Mai, bei In-
grid und Ulli Leunig im Garten. Die
Frauen hatten wieder für hervorragen-
den Kuchen und für leckere Salate ge-
sorgt. Lediglich der Grill bereitete Ulli
und Joachim am Dienstag vor dem
Treffen einiges Kopfzerbrechen. Denn
der in der Narrhalla vermutete Grill
existierte nicht. Aber Ulli wäre kein
Kleingärtner, wenn er nicht improvisie-

ren könnte. Als wir gegen 15 Uhr mit
dem Fleisch und den Würstchen im
Garten eintrafen, hatte dieser ruck, zuck
aus ein paar Steinen und einem Rost
einen Grill provisorisch hergerichtet. 

Doch zuvor mussten wir uns nach
der Kaffeetafel die Bratwürste erst ver-
dienen. Ulli hatte sich erstmalig ein
paar Spiele ausgedacht. Diese hatten
natürlich alle irgendwie etwas mit der
karnevalistischen Zahl 11 zu tun.

11 Hufeisen galt es um einen Pfahl
zu werfen, ein Stock musste auf 111
cm gekürzt, eine abzusägende Baum-
scheibe sollte 111 Gramm wiegen.

Beim Hufeisenwerfen erwies sich
Heinrich Kramprich als der Sicherste.
Was jedoch Stocklänge und  Baumschei-
ben betrafen, gingen die Meinungen
um Längen und Gewicht auseinander.
Von 81 cm bis 134 cm Länge und 28

Gramm bis 130 Gramm lagen die Er-
gebnisse auseinander. Nach einem
Punktesystem wurden die Sieger er-
mittelt.

Giesela Jager ereilte das Schicksal als
Letzte, wofür sie mit einem „Kleinen
Kobold“ getröstet wurde. Punktgleich-
heit bestand am Ende bei den ersten drei
Siegern, so dass ein Stechen entschei-
den musste. Auf dem dritten Platz
landete Martin, der eine Baumscheibe
mit exakt 111 Gramm abgesägt hatte.
Auf den zweiten  Platz kam seine Frau
Jeanette. Den ersten Platz errang Kalle
Bengsch. Große Augen gab es beim
Auspacken der Preise. Martin förderte
einen Schuhkarton, Jeanette ein Kaffee-
maschinen-Paket und Kalle gar eine
Kreissäge-Verpackung zu Tage. Sollte
der 11er Rat tatsächlich so finanzkräf-
tig sein? Viel Gelächter, als die Kartons

aufgemacht wurden. Statt ein Paar
Schuhe erschien eine kleine Flasche
Feigling, statt der Kaffeemaschine eine
Flasche Sekt, und die Kreissäge ent-
puppte sich als Fünf-Liter-Bierdose.

An dieser Stelle nochmals herzli-
chen Dank an Ingrid und Ulli Leunig,
die ihren Garten wieder zur Verfügung
gestellt haben, den Frauen für ihre Ku-
chen und Salate und allen anderen Hel-
fern, die beigetragen haben, dass es
wieder ein geselliger Vatertag wurde.

Übrigens, der Elferrat trifft sich je-
den zweiten Donnerstag im Monat, ab
19.30 Uhr, im Sportparkrestaurant in
Empelde, in geselliger Runde. Dieses
Treffen ist, wie schon während der
Session bekannt gegeben, offen für alle
Mitglieder. Wer also Lust und Laune
hat, kann einfach mal vorbei schauen.

Joachim Filz

Eine fröhliche
Gesellschaft: Der
Elferrat mit seinen
Frauen beim
Baumscheibensägen.

Unsere langjährigen, verstorbenen Mitglieder Elisabeth
Albrecht, Alfred Wieczorek und Pastor Karl-Heinz Kobold,
werden wir in dankbarer Erinnerung behalten.

Wir gratulieren nachträglich zu folgenden Hochzeiten:
29.03.2003 Sascha Argendorf und seiner Frau Beate.
21.05.2003 Andreas Schwanczar und seiner Frau Petra.
06.06.2003 Stephanie Bartel und ihrem Mann Volker.

Zur Geburt ihres Sohnes Miguel am 24. August 2003
gratulieren wir unserem Mitglied Sascha Argendorf und
seiner Frau Beate recht herzlich. Bei seiner Ankunft war
Miguel 55 Zentimeter groß und 4230 Gramm schwer.

Allen unseren erkrankten Mitgliedern wünschen wir auf
diesem Wege gute Besserung.

Familiennachrichten 

Sonne, Spaß und gute Laune
Elferrat feiert Gartenfest mit drei lustigen Sportwettbewerben

Am 15. Juni 2003 starb unser
Ehrenmitglied, Pfarrer Karl-Heinz
Kobold, im Alter von 78 Jahren.

Der Katholik hatte 1968 den damals
drei Jahre alten Lindener Narren den
ersten „Auswärtsauftritt“ beschert, in
Haste-Hohnhorst bei Wunstorf. Dort
veranstalteten die Lindener Narren
über 33 Jahre die Karnevalsprunk-
sitzungen der katholischen Kirchen-
gemeinde. Pastor Kobold stand auch in
der Bütt. Außerhalb der Kanzel konnte
der Pfarrer dem „Volk“ so richtig den
Spiegel vorhalten. Nach elf Jahren
Bütt, 1979, wurde Kobold zum Ehren-
mitglied ernannt. Viele „Lindener-
Narren-Ehen“ hat er getraut. Auch ich
erinnere mich gerne an meine kirchli-
che Hochzeit durch Pfarrer Kobold. 

Karl-Heinz Kobold war immer ein
Pfarrer, der die Nähe der Menschen
suchte und das Weltliche nie aus den
Augen verlor. 1997 ging er in den wohl-
verdienten Ruhestand. Mit dem Her-
zen aber war Kobold immer bei den
Lindener Narren.

Wir werden ihn nie vergessen.
Martin Argendorf

Wir trauern um
Pfarrer Kobold

08.03.2003 Birgit Lorek 44 Jahre
09.03.2003 Manfred Jüngerkes 55 Jahre
12.03.2003 Bernhard Radkau 70 Jahre
17.03.2003 Thea Kiddell 66 Jahre
20.03.2003 Mariella Meyer 22 Jahre
21.03.2003 Wolfgang Jüttner 55 Jahre
30.03.2003 Janice Leifheit 11 Jahre

12.04.2003 Cornelia Walter 50 Jahre
15.04.2003 Marc Niemann 30 Jahre
16.04.2003 Rüdiger Beeskow 50 Jahre
17.04.2003 Jessica Kaleta 22 Jahre
20.04.2003 Hans-Jürgen Eickenroth 55 Jahre
25.04.2003 Wolfgang Timp 30 Jahre
28.04.2003 Maike Pieper 22 Jahre
29.04.2003 Steven Vroon 20 Jahre

03.05.2003 Hartmut Kusznir 50 Jahre
05.05.2003 Karin Wenskowski 30 Jahre
31.05.2003 Jennifer Filz 20 Jahre

08.06.2003 Andrea Boßek 44 Jahre

08.06.2003 Herbert Schmalstieg 60 Jahre
10.06.2003 Stephanie Bartel 22 Jahre
25.06.2003 Joachim Viermann 40 Jahre

07.07.2003 Norbert Griesbach 50 Jahre
28.07.2003 Eckard Busche 55 Jahre

03.08.2003 Carola Ziewer-Sebastian 50 Jahre
16.08.2003 Bernd Boßek 50 Jahre
19.08.2003 Lars Häveker 40 Jahre
20.08.2003 Ralf Dirlich 40 Jahre
21.08.2003 Angela Siemon 40 Jahre
26.08.2003 Julia Sturm 22 Jahre
28.08.2003 Olaf Schmidt 30 Jahre
28.08.2003 Angelika Sender 40 Jahre
29.08.2003 Alina Wicke 10 Jahre

Und demnächst haben Geburtstag:

26.09.2003 Jürgen Pfeiffer 50 Jahre
26.09.2003 Bärbel Michalik 44 Jahre

Wir wünschen 
Glück und Gesundheit
Geburtstage vom März bis September 2003
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Stephanie, du hast an die Redaktion
des Lindener Narrenspiegel einen Artikel
gesandt und deinen Unmut über die ver-
gangene Session kundgetan. Aufgrund der
Vielfalt deiner Kritik möchte ich dir
Gelegenheit geben, diese offenen Punkte
im Narrenspiegel anzusprechen:

Wie hast du persönlich die Session
2002/2003 empfunden?

Die Session war an sich wie immer
sehr schön, lustig, aufregend und an
vielen Tagen auch äußerst spannend,
wenn auch zum Teil sehr anstrengend.
Es macht einfach Spaß, auch wenn es
manchmal gar nicht so spaßig ist.

.
In deinen Ausführungen sprichst du

von Unstimmigkeiten. Wie und wodurch
sind diese entstanden?

Ich bin der Meinung, dass am
Informationsfluss noch stark gearbei-
tet werden sollte. Durch fehlende Infos
und Hintergrundwissen kam es oft zu
Missverständnissen, die dann in Un-
mut und sogar Konkurrenzdenken
umgeschlagen sind.

Präsident Martin Argendorf erwartet
von den Aktiven auf der Bühne ein
ansprechendes Aussehen. Sind diese
Erwartungen überzogen?

In gewisser Weise schon, wenn alles
in einem fairen Rahmen bleibt. Es soll-
te doch jeder selber entscheiden und
beurteilen können, ob er sich auf der
Bühne wohl fühlt oder ob andere an
seinen Äußerlichkeiten Anstoß neh-
men könnten. Aber unnötig finde ich
es, wenn Kinder und Jugendliche mit
einer solch offenen Aussprache kon-
frontiert werden, denn mit einer so
herben Kritik können sie oft noch nicht
umgehen. Als Betreuer bekommt man
dann zu hören: „Sie ist wieder weinend
nach Hause gekommen“ oder „Sie
wollte eigentlich gar nicht kommen.“

Optik schön und gut, wenn es im
Rahmen bleibt. Aber bei den Le-
bensarten, Umwelteinflüssen und viel-
leicht auch Veranlagungen ist es halt

als gegeben hinzunehmen, dass nicht
jeder wie ein Model aus einem Hoch-
glanzmagazin aussieht. Und wir soll-
ten doch nicht vergessen, dass es „nur“
ein Hobby, eine Freizeitbeschäftigung
ist und kein Profisport.

Auf der Bühne sieht für das Publikum
alles nach einer großen blau-weißen
Familie aus. Mehr Schein als Sein?

Ich würde sagen, dass es mehrere
kleine Familien in der großen Gesamt-
heit gibt. Aber solange der Schein nach
Außen seinen Dienst tut, kann doch
eigentlich nichts Falsches daran sein.

Gibt es in Wirklichkeit nur Neid und
Konkurrenzdenken? 

Es scheint immer noch Personen zu
geben, die einen gewissen Standesdün-
kel im Kopf haben. Durch solch ein

Kastendenken entstehen doch erst
Neid und Konkurrenzdenken. Wenn
andere scheinbar bevorzugt werden,
werden andere neidisch – und wenn es
nur wieder nur am fehlenden In-
formationsfluss liegt.

Warum gab es Sticheleien über andere
Gruppen?

Leider mussten wir feststellen, dass
es doch ein paar wenige „Quers-
chläger“ gibt. Es gibt immer welche,
die für Unruhe sorgen und zwischen
Personen und Gruppen regelrecht
Keile treiben, ob sie das nun absichtlich
oder unwissentlich machen. Aber
manchmal kann es auch schon rei-
chen, wenn sich einer als „ranghöher“
oder „besser“ sieht und durch sein
Verhalten andere provoziert. In einer
Familie sind doch alle gleichberech-

tigt?! Aber es scheint auch Leute zu
geben, die es darauf anlegen und auf
persönlicher Ebene anfangen, die
Dinge auszutragen, und das gehört ein-
fach nicht in diesen Verein.

Wie siehst du Lob und Tadel bei den
Lindener Narren?

In der letzten Session empfand ich
das Gefühl sehr stark, dass mit Tadel
großzügiger als mit Lob umgegangen
wurde. Gerade bei den Kindern und
Jugendlichen finde ich es wichtig, dass
sie sich durch Lob motiviert fühlen.
Aus eigener Erfahrung kann ich nur
sagen, ein kleines Lob erhält Freund-
schaft und Laune. 

Die Lindener Narren haben einen rand-
vollen Terminkalender. Was würdest du
anders machen?

Im letzten Jahr meiner Funktion als
Betreuerin der Junioren kann ich nur
sagen, dass in der Woche einiges
manchmal einfach nicht machbar ist.
Speziell die Junioren sind in einem
Alter, in dem sie immer mehr schu-
lisch gefordert werden. Da sind die sich
vermehrenden Ganztagsschulen und
der entscheidende Schulwechsel.
Wenn ich sehe, dass Aktive auf einen
Auftritt warten und dabei Hausaufga-
ben machen, dann frage ich mich, wo
soll das hinführen?! Ich weiß nicht,
was in dieser Richtung machbar ist,
aber kann nicht mal auf eine Tanzdar-
bietung hier und da verzichtet werden?
Mehr Gesang oder Bütt in die Altenhei-
me, immerhin ist es für einen Bütten-
redner einfacher sich zu organisieren
als eine Marsch- oder Showgruppe.

Wenn ich unterstelle, dass die Session
2003 super gelaufen ist, welche
Perspektiven siehst du für die Lindener
Narren?

Ich denke, dass die Lindener Narren
noch lange die Nase vorn haben wer-
den. Ich bin auch weiterhin gespannt
auf die Dinge, die noch kommen.
Kontakt und Erfolg in Übersee oder bei
unseren niederländischen Nachbarn
brauchen sich nicht verstecken. 

Worüber hast du dich gefreut?
Ich habe mich darüber gefreut, dass

nach anfänglichen Debatten und Miss-
mut die Männer doch bei den Ma-
joretten akzeptiert wurden. Warum
auch nicht mal etwas Neues ausprobie-
ren? Ich fand es klasse, dass nach Ab-
sage der Fernsehaufzeichnung trotz-
dem keine Langeweile aufkam, weil
dafür etwas anderes Neues in Form
von All-inclusive-Veranstaltungen kam.
Ich fand es auch schön, dass sich die
Wogen im Verband wieder geglättet
haben und wir am Karnevalsumzug
teilnehmen konnten. Ich fand es super,
dass die Betreuer sich Gruppen über-
greifend und untereinander geholfen
haben.

„Nicht jeder kann ein Model sein“
Neid, Konkurrenzdenken, Standesdünkel? Stephanie Bartel bemängelt auch fehlende Informationen

Martin, bei den Lindener Narren gibt es
anscheinend nicht nur Sonnenschein. Wie
ist die Session 2003 aus deiner Sicht gelau-
fen und was sagst du zu den Aus-
führungen von Stephanie?

Es war eine harmonische und erfolg-
reiche Session. Die Aktiven der
Lindener Narren haben mit Herz für
den Karneval auf der Bühne gearbeitet.
Ich bin immer wieder beeindruckt, mit
welchem Engagement die große blau
weiße Familie „anderen Menschen
Freude schenkt“ (ein Zitat unseres
Gründers Otto Argendorf). Natürlich
gibt es in einer Familie auch schnell
einmal Missverständnisse, weil, wie

Stephanie richtig erkannt hat,  nicht
alle den gleichen Informationsstand
haben können. Konkurrenzdenken
sollte dadurch natürlich nicht entste-
hen. Das es sicherlich unter den
Aktiven auf der Bühne grundsätzlich
Konkurrenz gibt, ist natürlich. Schließ-
lich ist unsere ganze „Bühnenshow“
ein Mannschaftssport und in einer
guten Mannschaft gibt es immer einen
Wettbewerb um die besten Plätze. 

Die Redaktion hat Stephanie zum
Thema „ansprechendes Aussehen“
angesprochen. Hierzu muss ich natür-
lich noch etwas klarstellen. Ich meine,
wir sind es unserem Publikum schul-

dig, dass wir uns bestmöglich darstel-
len. Dazu gehört natürlich auch das
Aussehen und die Ausstrahlung eines
jeden einzelnen. Tränen hat es deshalb
nicht gegeben. Dieses Gerücht lief
schon in der Session durch die Reihen
unserer Jugendabteilung. Wir haben
darauf sofort reagiert und mit den El-
tern der Jugendlichen und den Jugend-
lichen ein Gespräch geführt. Ergebnis:
Alles nur Gerüchte und heiße Luft. So
ist das in einem großen Verein.

Aber noch einmal zum Thema
„Neid, Konkurrenzdenken, Stiche-
leien“. Das ist doch alles ganz normal.
Es gibt in einer großen Truppe immer
einzelne, die versuchen, durch

Missgunst Unruhe in eine Gemein-
schaft zu bringen. Da darf sich nie-
mand anstecken lassen. Und: Lob und
Tadel sollten immer angemessen und
ehrlich sein.

Das Thema Altenheime ist für uns
Vorstandsmitglieder immer wieder ein
außergewöhnliches. Schon aus unse-
rer sozialen Grundeinstellung müssen
wir auch Zeit für Kranke, Behinderte
und Ältere haben. In Alten- und
Pflegeheimen  sehe ich immer wieder
total gerührte und glückliche Men-
schen. Wir werden auf diese Auftritte
niemals verzichten, zumal durch diese
Veranstaltungen gerade den Kindern

und Jugendlichen Auftritte geboten
werden, die im Abendprogramm
schon aus Altersgründen nicht auftre-
ten dürfen. Würden wir die
Altenheime streichen, hätten die
Kleinsten im Verein weitaus weniger
Auftritte. Das wollen wir nicht.

Abschließend möchte ich mich als
Präsident für die Ausführungen von
Stephanie bedanken. Sie beweisen
umso mehr, dass sie ein echtes blau-
weißes Herz hat.

Danke Stephanie.

Dein/Euer Präsident 

„Keine Tränen – alles nur Gerüchte und heiße Luft“ 
Martin Argendorf antwortet Stephanie: Auf der Bühne sollten wir uns bestmöglich darstellen

Nicht immer eitel Sonnenschein? Stephanie Bartel (22) übt Kritik.

Zwei Interviews mit Pro und Kontra
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Platz eins für den phantastischen Showtanz: drei Mädchen der Juniorengarde auf dem Treppchen (von links): Anna Kotow,
Sarina Lorek und Madeleine Busche.

Auf dieser Seite dreht sich alles um das Tanzen

Hervorragende tänzerische Lei-
stungen unserer Garden und Tanzma-
riechen – sie belegten bei Meister-
schaften die vorderen Plätze.

Die Erfolgsserie begann für unsere
Jugendgarde am 8. und 9. März in Lü-
beck. Die Mädchen zwischen sechs
und zehn Jahren errangen mit ihrem
faszinierenden Showtanz „Wunder-
land Garten“ den zweiten Platz. Damit
sicherten sie sich ihre Teilnahme am
Halbfinale in Aachen. Ein toller Erfolg
für die Trainerin Marion Lichtblau und
ihre Mädchen.

Bereits qualifiziert für das Halbfinale
war unsere Juniorengarde, Mädchen
im Alter von elf bis 15 Jahren. Als
amtierender Niedersachsenmeister
ging die Garde in Lübeck auf die Büh-
ne. Mit dem phantastischen Showtanz
„Wo sind Kinder wirklich frei“ tanzten
sich diese Lindener Narren erneut auf
den ersten Platz.

Bei den Norddeutschen Meister-
schaften am 22. und 23. März errangen
sie den sechsten Platz und fieberten
den Deutschen Meisterschaften in
Aschaffenburg entgegen. Hier gelang
den Mädchen zwar kein Sprung auf die
vorderen Plätze, aber allein die Chance,
an solch einem Turnier teilzunehmen,
erfordert außergewöhnlich gute Leis-

tungen. Ein großes Lob geht an die
Trainerin Xenia Lache und die Mäd-
chen der Juniorengarde.

Superleistung auch beim Marie-
chentanz. Unserem Tanzmariechen
Claudia Grote (16) gelang ebenfalls der
Sprung ins Halbfinale. Der perfekt dar-
gebotene und akrobatisch ausgefeilte
Mariechentanz wurde mit dem dritten
Platz belohnt. Eine tolle Leistung von
Claudia. Mit ihr freuten sich ihre
Trainerinnen Nicole Kubon und
Martina Höfler.

Obi Wan Kenobi wäre bestimmt sein
Laserschwert aus der Hand gefallen!
Mit dem futuristischen Showtanz
„Impressionen aus Star Wars“ kämpfte
sich die Prinzenehrengarde, Jugendli-
che ab 16, auf den dritten Platz. Ein
großer Erfolg für Trainerin Sabine
Bischoff und ihr  Showtanzteam.

Das Training für die kommende
Session ist bereits in vollem Gange.
Das nächste Turnier findet am 25.
Oktober 2003 in der IGS Garbsen statt.
Diesen Termin sollten sich die blau-
weißen Schlachtenbummler unbe-
dingt in ihren Terminkalender eintra-
gen, denn zum Fahnenschwingen und
Daumendrücken sind alle herzlich
willkommen.

Dinah Wicke

Vordere Plätze bei Meisterschaften

Einfach Spitze, unsere Kids!

Sie ist eine Vollblutkarnevalistin:
Nicole Kubon, die neue Trainerin der
Jugendgarde, seit 1984 bei den
Lindener Narren.

Angefangen hat ihre Karne-
valistenlaufbahn bei der Jugendgarde
mit dem Showtanz. Danach wechselte
Nicole zu den Junioren. In dem
Showtanz „Biene Maja“ spielte sie den
trotzigen Willi und ließ dabei kräftig

die Fühler wackeln. Irgendwann in den
neun Jahren Prinzenehrengarde stieg
Nicole bei den Majoretten ein, lernte
akrobatisch mit den Leuchtstäben zu
wirbeln und tolle Effekte in das dunkle
Nichts zu zaubern. 

Etwas später machte sich Nicole
Gedanken um ihre Sicherheit und griff
sich einen Helm bei den Workers.
Nach zwei Jahren Helmpflicht wollte

Nicole ihr entzückendes Stimmchen
dem Publikum nicht vorenthalten. Mit
dem Sommerhit „Around the world“
und der Gruppe Body & Voice sorgte
Nicole für Stimmung im Programm.
Bei so vielen Auftritten in einer
Veranstaltung fragen sich nicht weni-
ge: Was ist schwieriger, sich alle Tänze
zu merken oder sich rasend schnell
umzuziehen?

Damit nicht genug. Seit 1999
hat sich Nicole als Mariechen-
trainerin etabliert. Angefangen
hat das Training mit Claudia
Grote und Miriam Kusznir (bis
2001). Seit 2001 ist Sarina Lorek
dabei und seit dem vergangenen
Jahr Janice Leifheit.

Nicole hat auf den Turnieren
schon viele wunderschöne Show-
tänze gesehen und war immer
von der Garde aus Harsewinkel
fasziniert. Das war für sie der
Anreiz, die Jugendgarde zu über-
nehmen

Der neue Showtanz der Ju-
gendgarde trägt das Thema „Bibi
Blockberg die kleine Hexe“. Die
Arbeit mit den Mädchen macht
Nicole großen Spaß. Die „kleinen
Hexen“ sind mit Feuereifer und
Besenstiel richtig bei der Sache. 

Das Training mit der Ju-
gendgarde unterscheidet sich na-
türlich wesentlich vom Marie-
chentraining, denn einige Mäd-

chen der Jugendgarde fangen mit dem
Tanzen gerade erst an und alle elemen-
taren Schrittkombinationen, Spagat
und Beinwürfe müssen erst gelernt
werden.

Bis zu fünf Mal in der Woche ist
Nicole in der Narrhalla. Das wirft die
Frage auf, ob sie noch ein Bett benötigt
oder sich gleich in die Turnmatte ein-
rollt. Auch Sohn David ist oft beim
Training dabei und legt schon mal die
Fußmanschetten der Mariechen um
die eigenen kleinen Beinchen. Der Pa-
pa von „Rakete-David“ ist Gardemi-
nister der Lindener Narren. Babacar
N`Diaye, Ex-Profi bei Hannover 96 und
jetzt beim Zweitligisten LR Ahlen, hat
bei soviel Tanz- und Marschmusik
manchmal echte Schwierigkeiten, sei-
nem Sohnemann zu erklären, dass der
Ball rund ist. Baba wird Pendler, sein
Hauptwohnsitz bleibt Arnum.

Zurückblickend auf die vergangene
Session, wünscht sich Nicole mehr
Verständnis unter den Gruppen.
„Während der Session sind alle im
Stress und Stänkereien fehl am Platz.
Wir wollen das Publikum begeistern
und dafür trainieren wir das ganze
Jahr“, sagt sie. Spitze findet Nicole,
dass wir mit der Narrhalla ein fantasti-
sches Vereinshaus und eine hervorra-
gende Trainingsstätte gefunden haben.

Dinah Wicke

Nicole Kubon eine Vollblutkarnevalistin
Neue Jugendtrainerin ist bis zu fünfmal wöchentlich in der Narrhalla

Wir haben ihn in Lübeck auf
einem Tanzturnier gekauft. Ihr
habt ihn sicher schon entdeckt,
denn er steht in der Narrhalla
auf dem Tresen und wartet auf
viele kleine oder auch größere
Spenden.

Unsere Jugendlichen treffen
sich außerhalb der Session meist
nur zum  Training. Da hier trai-
niert werden muss, bleibt nicht
viel Zeit für ausgiebige Ge-
spräche. Deshalb möchten Clau-
dia Pascual und ich einmal eine
Jugendparty, einen Ausflug oder
zum Beispiel eine Kinderdisco
organisieren.

Der blaue Schuh soll uns dabei
unterstützen. Wir möchten uns
bei allen bedanken, die schon
einmal ein Geldstück in diese
Spardose gesteckt haben oder
dies noch tun wollen.

Marion Lichtblau

Schuh hilft
Jugendparty

Eine glückliche Familie: Nicole Kubon, David und Baba.

Der blaue Schuh auf dem
Narrhalla-Thresen. 
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Auf dieser Seite dreht sich alles um das Tanzen

War das aufregend, als Veronique
Vroon (jetzt 18) ihren vorerst letzten
Auftritt vor großem Publikum im
Freizeitheim Ricklingen hatte. Vero
hat von der Deutschen Bank ein Sti-
pendium für ein einjähriges Aus-
tauschjahr in Fortuna (Nordwest-Ka-
lifornien, USA) bekommen. Im Au-
gust ist ihr großer Traum wahr gewor-
den – nach einer 26stündigen Reise.

Schon vor dem letzten Auftritt ver-
breitete sich eine leichte Panik im
Umfeld von Vero und natürlich bei
den Eltern Regina und Frank Vroon.

Kurz vor der Anmoderation
quetschte sich auch noch der letzte
Blau-weiße hinten an die Wand,
um sich diesen besonderen Au-
genblick auf keinen Fall entgehen
zu lassen.

Für Vero war vollste Konzentra-
tion geboten, denn Tanzen ist ihr
Leben und so ein Abschied fällt
dann doppelt schwer.

Aber die langjährige Bühnener-
fahrung hat es gezeigt: Sie ist ein
echter Profi. Veronique zeigte einen
Mariechentanz der Extraklasse und
verzauberte damit ihr Publikum. Mit
tosendem und langem Applaus be-

dankten sich die Zuschauer und alle
Blau-weißen bei Vero. Spätestens
jetzt kullerten auch im Backstagebe-
reich die Tränen.

Ich wünsche Vero ein erfolgrei-
ches Jahr in den Staaten und viel
Spaß mit ihren neuen Freunden.
Ein Trost für uns: Das war kein
Abschied für immer!

Dinah Wicke

Bye, bye, Vero! Sie lebt ein Jahr in den USA
Tanzmariechen verabschiedet sich mit exzellentem Auftritt im Freizeitheim

Ein Jahr in Amerika: 
Veronique Vroon (18).

Spaß und gute Laune beim
Training in der Narrhalla: Jeden
Montag- und Donnerstagnach-
mittag trainiert die Jugend-
garde.

Die Eltern treffen sich wäh-
rend des Trainings im Bistro
zum Kaffee. Die Betreuer
haben reichlich zu tun:
Anwesendheitslisten führen,
Kleidergeld einsammeln, Uni-
formen fürs Schützenfest aus-
geben, Infobriefe verfassen und
vor allem Thekendienst.

„Ein Kaffee, zwei Wasser und
drei Cappo bitte“, hallt es durch
die Narrhalla. „Kommt sofort!“
„Vielleicht auch noch ein Stück
selbst gebackener Kuchen?“
Alles ist möglich! Dann noch
schnell die Getränkeliste füh-
ren und los geht der gemütliche
Teil. Spaß macht es, mit den
Eltern Kaffee zu trinken und zu
klönen. Es wird viel gelacht und
gescherzt. O-Ton: „Kann die
Theken-Else nicht ein bisschen
schneller Kaffee kochen?“
Schon naht das Ende des Trai-
nings, jetzt noch schnell abwa-
schen und aufräumen, denn
um 18 Uhr ist Schichtwechsel,
die Junioren kommen.

Ein Dankeschön an die „The-
ken-Elsen“ Birgit Lorek und
Juwita Beer. An solchen Nach-
mittagen werden der Verein
und die blau-weiße Familie
gelebt.

Regina Vroon

Juwita und 
Birgit – fleißig 
an der Theke

Ein eingespieltes Team 
(von links): Juwita Beer (47) 
und Birgit Lorek (44)

Die Majoretten der Lindener
Narren ziehen eine erfolgreiche
Bilanz. Hier der Bericht von Diana
Geide, Leiterin der fröhlichen
Truppe: 

Wieder schauen wir auf ein
arbeitsreiches Jahr zurück – mit vie-
len Auftritten nach der Session
2001/2002. Und wieder gibt es was
zum Schmunzeln:

Beim Schützenfest am Küchen-
garten mussten wir Majo’s uns nicht,
wie gewohnt, im Zelt umziehen,
sondern hatten dafür eine Privat-
wohnung. Sie lag gegenüber dem
Schützenplatz, getrennt durch eine
Straße. Per Handy kündigte Birgit
Wesseloh an, dass wir in rund zwei
Minuten unseren ersten Auftritt hät-
ten. Da wir von dieser Wohnung aus
nicht mit bekamen, was im Zelt ab-
ging, war dieser Anruf optimal. Eine
Panne schien ausgeschlossen. 

Nach unserem ersten Auftritt gin-
gen wir wieder zurück in die
Wohnung, da wir bis zum zweiten
Auftritt Zeit hatten. Plötzlich, der
Wind stand wohl gerade günstig,
ertönte aus dem Festzelt unsere
Stab-Musik. Alle blieben cool. Man
würde uns schon wieder anrufen...
Plötzlich ertönte ein zweites Mal
unsere Musik. Wir dachten eigent-
lich nur: Was machen die denn da,
einen Sound-Check oder so?

Als aber die Musik zum dritten
Male aufspielte, rannten wir wie von
der Tarantel gestochen raus und hör-
ten wie Martin sagte: Ja, wo bleiben
sie denn? Hatte man vergessen, uns
anzurufen? Offenbar nicht. Unser
Präsident war wohl zu schnell mit
seiner Ansage gewesen. Es ging am
Ende alles gut.

Einige Monate später fuhren wir
wieder ins Trainingslager nach
Nienstedt. Es war wieder spitze.
Erstmals waren unsere vier Männer
dabei. Mit großer Motivation ging es
ans Werk. Im „Hahnenbalken“
(Stammzimmer der Majo’s) war der
Teufel los. Am Freitagabend haben
wir ein neues Getränk kennen
gelernt: Ahoi-Brausepulver im Mund
schäumen lassen und mit Wodka
runterspülen. Daraus ist unser
Majoretten-Schlachtruf entstanden:
drei mal „Majo’s Ahoi“. Am Sams-
tagabend ging die Luzie ab. Claudia
Grote feierte ihren 16. Geburtstag im

Majo-Zimmer. Auch Martin und
Jeanette trafen wie viele andere ein.
Die Musik wurde lauter und wilder.
Martin versuchte es erst mit
Kasatschock, dann mit Limbo. Am
nächsten Morgen ging es einigen
nicht gerade gut...

Unsere Weihnachtsfeier beim
Chinesen war sehr schön, nahm
allerdings ein vorzeitiges Ende. Wir
erfuhren von besorgten Eltern und
Partnern per Handy, dass sich

Blitzeis gebildet hätte. Darum gin-
gen wir leider viel zu früh auseinan-
der, weil jeder schnell nach Hause
wollte.

Die neue Session nahte: Am
Anfang noch etwas aufgeregt, später
aber souverän, gingen wir mit unse-
ren „Vieren“ auf die Bühne und mei-
sterten unsere Auftritte. Auch hinter
der Bühne lief alles sehr harmo-
nisch. Isabell und Svenja hatten sich
bereit erklärt, uns zu frisieren bzw.

zu schminken. 
So langsam

nahte das Ende
der Session. Wie
sollten wir Kehr-
aus machen?
Julia schlug vor:
Wie wäre es mit
den Superstars?
Wir waren Feuer
und Flamme.
Nach zweimali-
gem Training
stand auch diese
Nummer. Ich
glaube, es hat

fast allen Leuten an diesem Abend
gefallen. Die Jugendlichen brüllten
wie in einem Konzert. Es war wirk-
lich toll und hat uns auch sehr viel
Spaß gemacht.

Und noch etwas passierte an die-
sem Abend: Unter dem Titel „Nur
für Dich“ bescherten mir meine
„Mädchen“ und „Jungs“ eine Über-
raschung. Erstmals bekam ich die
Möglichkeit, mein eigenes Produkt
in perfekter Ausführung (soweit ich
das mit meinen Tränen gefüllten
Augen beurteilen konnte) als Zu-
schauer zu betrachten. Als das Licht
wieder anging, sah ich, dass es allen
anderen ähnlich ergangen war. Es ist
wunderschön, eine solche Gruppe
leiten zu dürfen. Danke!

Allen, die gern einsteigen wollen,
sei gesagt: Leider kann ich im
Moment niemanden aufnehmen, da
ich genügend Majo´s habe und
damit die Bühnenkapazitäten er-
schöpft sind. Sobald die Möglichkeit
besteht, bei uns einzusteigen, werde
ich in der Reihenfolge der Anfragen
auf euch zukommen.

Nicht nur das Kostüm ist neu
Majoretten ziehen erfolgreiche Bilanz – Glatteis bei der Weihnachtsfeier

Vordere Reihe von links: Stefanie Willoweit, Julia Sturm, Melanie Griesbach, Stephanie Bartel. Mittlere Reihe von links:
Nicole Kubon, Diana Geide, Svenja Timp, Renate Koppitz, Jenny Kesterke. Hintere Reihe von links: Olaf Schmidt, Alex
Piel, Thomas Koppitz, Daniel Meyer.

Limbo de la Notte: Der Präsident gibt alles.
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